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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Son 
Berlin den 5. Februar. Se. Majeftät der N: 
nig haben dem Landrath a. D. und Gutsbeſitzer 
Emanuel von Wolkowsky zu Nieder- Arns⸗ 
dorf bei Schweidnitz zu geſtatten geruht, den Na: 


nien und das Wappen ſeines verſtorbenen Schwie⸗ 
gervaters, des Juſtizraths von Bidau, mit ſeinem 


Namen und Wappen zu vereinigen, und ſich in Zu⸗ 


konft von Wokowsky⸗Biedau nennen und 
ſchreiben zu dürfen. g 3 
Des Königs Majeftät haben den bisherigen Ober⸗ 
Wegebau Juſpektor König zu Gumbianen zum 
Regierungs- und Bau⸗Rathe zu ernennen geruht. 


Der General-Major und Kommandant von Kh⸗ 


ſtrin, Kohn von Jaski, iſt von Kuͤſtrin hier an⸗ 
gekommen. 5 
A SS LA n d 


8: Ru Ban nt 

St. Petersburg den 28. Januar. In der 
Nordiſchen Biene lieſt man: „Unter den durch 
Ranglund Verdienſte⸗ ausgezeichneten Ausländern, 
die In der neueſten Zeit Rußland beſuchten, 
eine der erſten Stellen der Marquis von Londonder⸗ 
ry ein, der ſich in den Jahren 1813 und 1814, un⸗ 
ter dem Namen Lord Stuart, bei der Perſon des 
hoͤchſtſeligen Kolſers Alexander IL. befand und an den 
ruhmwüͤrdigen Ereigniffen und Thaten jener unver⸗ 
geßlichen Zeit Theil nahm. Se. Maj. der Kaiſer 
geruhten, denſelben zum Erinnerungsfefte der Bes 
freiung Rußlands von dem feindlichen Einfalle, das 
am 25. December v. J. (6. Januar 1837) ſtattfand, 


TEN 


nimmt 


Donnerſtag den 9. Februar. 


einzuladen. Dieſer Allerhoͤchſte Wille wurde dem 
Marquis von Londonderry in folgendem Briefe des 
Miniſters des Kaiſerl. Hofes mitgetheilt: „„Seine 
Majeſtaͤt der Kaifer haben die Zeit des Aufenthalts 
Ew. Excellenz in St. Petersburg, in dem Augen» 
blicke, wo die Kirche die Befreiung Rußlands von 
dem feindlichen Einfalle des Jahres 1812 feiert, auge 
zuwählen geruht, um Ihnen die zur Erinnerung der 
Einnahme von Paris im Jahre 1814 geſtiftete Mes 
daille zu verleihen. In Folge deſſen geruhten Se. 
Moj. der Kaifer mir zu befehlen, Ihnen dieſe Me⸗ 
daille zu überſchicken, mit der Bitte, dieſelbe bei 
der Feier des 25. Decembers anzulegen, und ſie in 
Zukunft zum Andenken an den glorreichen Feldzug 
zu tragen, der Gelegenheit zu der Stiftung derſel⸗ 
ben gab, und an welchem Ew. Exc. einen ſo thä⸗ 
tigen und edlen Antheil genommen haben.“ N 
Der Werth der Einfuhren in St. Petersburg 
betrug im vorigen Jahre 180,913,929 Rubel 8 
Kop., worunter Seidenwaaren für ungefähr 54 Mile 
lionen, Wollenwagren für mehr als 6 Mill., Baum⸗ 
wollenwaaren für 313 Mill., Leinenwaaren für eine 


halbe Million und Weine für nahe an 9 Millionen. 
Die Ausfuhren dagegen betrugen 129,601,802 


Rbl. 88 K. 
Kbnſg reich Polen 
Warſchou den x. Februar. Der Dziennik 
Powszechny theilt einen Abriß von dem den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kammern durch den Finanz-Miniſter vor⸗ 
gelegten Penſiouirungs⸗Geſetz⸗Entwurf mit, und 
fügt dann hinzu: „Die bloße Vergleichung der all⸗ 
gemeinen Vorſchriften dieſes Geſetz⸗ Entwurfs mit 
den Grundſaͤtzen des unterm 3. (16) März 1835 
von Seiner Majeſtaͤt dem Kaifer erlaffenen Oekrets 
über die Penfionen der emeritirten Beamten des Kd⸗ 
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nigreichs Polen wird für die Leſer hinreichen, um 
zu beurtheilen, welche von dieſen beiden Verordnun⸗ 
gen wohlihätigere Zuſicherungen für die Beamten⸗ 
Hierarchie enthalt.“ 5 
5 e 
Paris den 29. Januor. In einem hieſigen 


Blatte lieſt man: „Die Freunde des Miniſteriums 


haben ſich feit einigen Tagen, und beſonders waͤh⸗ 
send des letzten Balles in den Zuilerieen, viel Mü⸗ 
he gegeben, den Gerüchten von einer theilweiſen 
Veränderung des Miniſteriums zu widerſprechen. 
Es iſt nichts deſtoweniger gewiß, daß zwei der jez⸗ 
zigen Miniſter, der General Bernard und Hr. Gas: 
parin, ihre Portefeuilles nur noch proviſorſſch inne 
haben. Herr Soult wäre ganz bereit, in das Ka⸗ 
binet einzutreten, wenn er nicht noch die Ankunft 
des muthmaßlichen Nachfolgers des Herrn Gaspas 
rin abwarten wollte. Es ſcheint nämlich gewiß, daß 
Hr. b. Barante für das Miniſterium des Innern bes 
ſiim̃t iſt, und da man ihm bereits einen Urlaub ertheikt 
hat, um die Reiſe nach Paris anzutreten, ſo will 
man vor ſeiner hierſelbſt erfolgten Ankunft nichts be⸗ 
ſchließen. Zur Entſetzung des Herrn v. Barante 
in St. Petersburg ſoll man den Herzog von Mor⸗ 


temart auserſehen haben, der ſchon im Jahre 1830 


dieſen Poſten bekleidete. Vorlaͤufig ſpricht man 
von der nahbevorſtehenden Abreiſe des Grafen von 


Sercey noch St. Petersburg, um daſelbſt, in Ab⸗ 


weſenheit des Barons von Barante als Geſchaͤfts⸗ 
träger zu fungiten.“ 5 


Die Charte de 1830 erklärt die geſtrige Mel⸗ 


dung des Messager in Betreff der Verhaftung des 
Generals von Rigny fuuͤr gänzlich erdichtet. 
genannte General ſei am 24. d. M. ulit der Dili⸗ 
gence, in Begleitung von 3 Perſonen feines Hou⸗ 
ſes, nach Marſeille abgereiſt. Er habe ouch wäh: 
rend ſeines letzten Aufenthaltes in der Hauptſtadt 
durchaus keine Unterredung mit dem Kriegs- Mi: 


nifter gehabt, und der angebliche Wortwechſel mit 


demſelben ſey alſo, wie alles Uebrige, eine reine 
Erfindung. 


Die durch den Straßburger Prozeß bekannt ge⸗ 


wordene Madame Gordon iſt geſtern in Paris an⸗ 
gekommen. ; 
Ein Oppoſitionsblott fragt, warum die Regie⸗ 
rung die Geſetz Entwürfe wegen Dotation des 
Herzogs v, Nemours und der Mitgift der Belgi⸗ 
ſchen Koͤnigin erſt jetzt vorlege, nachdem Letztere 
nunmehr fünf Jahre verheirakhet und die Domäne 
RMamboulfllet ſeit fünf Jahren von den Krondomaͤ⸗ 
nen getrennt ſei? Worin denn der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen 1832 und 1837 liege? ... Wie man er⸗ 
führt, wird Hr. Dupin auf Mittheilung des Ehe⸗ 
kontrakts von 1832 antragen. 
Am 24. d. ſoll in einem Kabinet der Tuilerieen 


Sn ein Zudividuum verhaftet worden ſeyn, welches da⸗ 


ſelbſt ſeit einigen Stunden verſteckt war, Dieſer 
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Der 


. für einen Bohner (krotteur) im 
Dienſte des Schloſſes aus. Er ward in's Ge⸗ 
fangniß gebracht. Man weiß noch nicht, welche 
Abſichten er hatte. Dieſer Vorfall ſetzte das 
Schloß in Unruhe. 

Nach Briefen aus Modena vom 14. d. find 45 
Emigranten von dem dortigen Kriegsgerichte auf: 
gefordert worden, ſich wegen Anklage des Hoch⸗ 
verraths im erſten Grade vor demſelben zu ſtellen. 

Von mehreren Seiten erhaͤlt man Meldungen 
Über die Zubereitungen zu der neuen Expedition ge⸗ 
gen Konſtantſne. Zu Auch bildet man einen gro⸗ 
ßen Trainzug von 1050 Mann, 200 Pferden und 
800 Mauleſeln. Aus Rennes ſchreibt man, es feien 
Abtheilungen von 25 Mann, aus jedem Linjen⸗Re⸗ 
giment in der doftigen Militafr⸗Diviſion, nach Ba: 
honne geſchickt worden, um dort dem zur Armee 
von Afrika beſtimmten 48. Linjen⸗Regiment cine 
verleibt zu werden, ; 

Der Präſident Boyer hat ein ſtrenges Dekret ge⸗ 
gen die Seeräuberei erlaſſen, die ſich in den Ge⸗ 
wäſſern von Hayti wieder zu zeigen anfängt. Freie 
lich beſteht die Haytiſche Marine nur aus zwei oder 
drei ſchlechten Kuͤſtenſchiffen. 2. 

Nach Briefen aus Bayonne fol die neue 
Karliſtiſche Fremdenlegion unter den Befehl des 
Viscount Ranelagh geſtellt werden, und Oberſt 
Butte, vormaliger Adjutant des Herzogs v. Wel⸗ 
lington, die Artillerie commandiren. 5 

Zwiſchen England und Spanien ſoll ein Halte 
dels⸗Vertrag zu Stande gekommen ſeyn, deſſen 
Publikation ober noch nicht rathſam befunden, 
worden, da Catalonjens Intexeſſen darunter leiden 
würden, 

Von Spanien fehlt es heute an neueren Nach⸗ 
richten. In Jahn hat an demſelben Tage wie in 
Barcelong eine aufruͤhreriſche Bewegung ſtattge⸗ 
funden, if indeſſen ebenfalls im Keime erftict 
worden. 3 a > 
Großbritannien. : 
London, den 27. Jan. Die Morning Post enk⸗ 


halt einen Artikel uber die Bewegungs-Partei, wel⸗ 
che, wie fie ſagt, zwar der Tory⸗Oppoſition an An⸗ 


zahl, Talent und Achtbarkeit nachſtehe, aber der 
Regierungs-Partei unſtreitig überlegen ſey. Das 
genannte Blatt zahlt 150 ihrer Anhänger im Par⸗ 


lamente und nennt als deren Oberhaͤupter Herrn 


Grote, Sir William Molesworth, Herrn Rosbuck 
und Herrn Bulwer. Uebrigens meint jenes Blatt, 
pele ihrer Mitglieder wären überdrüſſig, der Re⸗ 


gierung ohne Lohn zu dienen. 


Die hieſigen Blätter find jetzt durch ihre Korre⸗ 
ſpondenzen aus Konſtantinopel vom 18. v. M. 
von der Wegnahme des Brittiſchen Schiffes „Vi⸗ 
xen“ durch Ruſſiſche Kreuzer an der Küfte von 
Tſcherkeſſten unterrichtet worden; den auf dieſe Anz 


> 


gelegenheit bezuͤglichen Artikel des Journal de St. 


‘ 


Petersbourg kennen fie indeß noch nicht. Sie ha⸗ 
ben ſich, da die Nachricht erſt heute früh hier ein⸗ 
getroffen iſt, bis jetzt noch aller Betrachtungen 
über das Ereigniß enthalten und theilen nur mit, 
was ihre Korreſpondenten darüber ſagen. Der 
Bericht des Korrefpondenten der Morning-Chro- 
nicle erzählt die Umſtände bei der Wegnahme des 
Schiffes mit dem Ruſſiſchen Berichte ziemlich uͤber⸗ 
einſtimmend, erklart jedoch ausdrücklich, daß die 
Lodung nur aus Salz beſtanden habe und fügt dann 
hinzu: „Mau betrachtete das Erſcheinen des „Vi⸗ 
ren“ als entſcheidend für die Blokadefrage. Zwei⸗ 
mal iſt die Blokade durch Rußland der Engliſchen 
Regierung notifizirt worden; das erſtemal etwa 
vor drei Jahren und dann wieder im September 
1836, ohne daß in die Londoner „Hof: Zeitung‘ 
die mindeſte Notiz darüber aufgenommen worden 
iſt, und als Hr. Bell, der Unternehmer der neue⸗ 
Ren Spekulation, ſich an das Departement der 
auswärtigen. Angelegenheiten wandte, um zu er⸗ 
fahren, ob jene Blokade durch die Regierung au⸗ 
erkaunt wordenfſey, ſo war die Antwort nichts als 
eine einfache Verweiſung auf die Hof⸗Zeitung. Mit 
dieſem Dokumente und dem Biieſe des Staats⸗ 
Sekretairs fur die auswärtigen Angelegenheiten 
verſehen, wurde es ihm nicht ſchwer, die Aſſeku⸗ 
ganz bei Lloyds zu erhalten.“ Der Korreſpondent 
der Times benutzt dieſe Gelegenheit zu Angriffen 
auf Lord Palmerſton und meint, ſelbſt die bekannte 
Parteilichkeit des Handels⸗Miniſters, Hrn, Poulett 
Thompſon, und des Lord Durham far Rußland 
würde jetzt nicht mehr im Stande ſeyn, das Vor⸗ 
gefallene zu bemäuteln, wie dies vor etwa zwei 
Jahren geſchehen ſey, als die Ruſſiſchen Kreuzer, 
ebenfalls an der Kuͤſte von Tſcherkeſſien, die Eng: 
liſche Brigg „Speneer“ viſitirt und nach 
aufgebracht hätten, — Im übrigen find die Nach: 
richten aus Konſtantinopel nicht von befonderer 
Bedeutung. Es ſcheint, als ob die Pforte jetzt doch 
daran denke, Herrn Churchill zu entſchaͤdigen, und 
zu dem Zwecke den Furſten von Samos, Wogori⸗ 
des, beauftragt habe, mit dem Brittiſchen Kauf; 
manne zu unterhandeln. Wie es heißt, ſcheut man 
ſich geradezu, die Entſchaͤdigungs-Summe zu zah⸗ 
len, und will dem Hrn. Churchlll lieber bedeutende 
Handels ⸗Vortheile bewilligen, welche ihm einen 
noch großeren Gewinn abwerfen würden, als die 
verlangte Entſchaͤdigungs-Summe betraͤgt. Zu⸗ 
gleich ſoll er als Zeichen der Gunſt des Sultans 
eine goldene Schoupftabacks⸗Doſe erhalten. ! 
Auch in Irland greift die Influenza um ſich; in 
Dublin liegen von der 3000 Mann ſtarken Beſaz⸗ 
zung 1500 frank danieder, und vom Sten Huſaren⸗ 
Regiment find bloß 4 Offiziere dienftfähig, 
Berichte aus Jamaika vom 17. v. M. melden, 
daß durch eine Verordnung des Gouverneurs von 
Cuba alle Haͤfen dieſer Inſel, mit einziger Aus⸗ 


Kertſch 


* 
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nahme von Santa Cruz und Havana, wo die Re⸗ 
gierungs-Partei die Oberhand hat, in Blokade⸗Zu⸗ 
ſtand erklart worden ſeien. Ein Brittiſches Schiff, 
welches in San Jago de Cuba hatte einlaufen wol⸗ 
len, war vor dieſem Hafen durch einen Spaniſchen 
Kreuzer zurückgewieſen worden. 

Nach Berichten aus Madras vom 13 Septem⸗ 
ber waren am 2. und 5. deſſ. Monats zwei Schiffe 
von Bombay abgegangen, von denen das eine Des 
peſchen nach Europa über den Perſiſchen Meerbu⸗ 
ſen, das andere die naͤmlichen Depeſchen über das 
Rothe Meer überbringen follte, 3 

Das neueſte Heft der Edinburgh- Review ent⸗ 
hält einen Artikel über eine geheime Bruͤderſchaft 
in Oſtindien, die aus mehreren Tauſend Mitglie⸗ 
dern beſteht und den Mord als eine religioͤſe Pflicht 
anſieht. Sie nennen ſich Thugs, und ihre Sekte 
Thuggi. Sie reiſen unter allerlei Verkleidungen, 
bald als Kaufleute, bald als Pilger, bald als Se⸗ 
poys, bald als Radſchahs mit Gefolge, in Schaa⸗ 
ren von 10 bis 100 Koͤpfen. Wenn ſie die Reiſen⸗ 
den uͤberfallen, pflegen ſie dieſelben zu erdroſſeln 
und die Leichname zu verbrennen. Die Britiſche 
Regierung iſt bereits ſeit mehreren Jahren auf die⸗ 
ſen empoͤrenden Verein aufmerkſam geworden, und 
bis zum Oktober 1835 wurden 385 dieſer Elenden 
gehenkt und 986 auf Lebenszeit transportirt. — 
Merkwürdig iſt, daß die Thugs in ihren Kaſten in 
großer Achtung ſtehen und die Vorſchriften der Hin⸗ 
du⸗Religion aufs ſtrengſte beobachten, 5 

Ein hieſiger angeſehener Wechſelmaͤkler mußte 


heute ſeine Zahlungen einſtellen, was an der Boͤrſe 


große Senſation erregte, obgleich ſchon ſeit einigen 
Tagen das Geruͤcht 910 daß derſelbe in Schwie⸗ 
rigkeiten verwickelt ſey. 5 en 
Niederlande. 15 
Aus dem Haag den 29. Januar. Die beiden 
Kriegsſchiffe, mit welchem Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Heinrich am 17. Oktober v. J. vom 
Texel abgegangen war, find am 29. Npobr., nach 


einer ſehr glücklichen Fahrt, in Rio-Janeiro ange⸗ 
kommen. Se. Königl. Hoheit iſt bei der Ankunft 
in der Brafilianifchen Haupfſtadt, ſowohl von den 
dort vor Anker liegenden Engliſchen, Franzöͤſiſchen 
und Sardiniſchen Kriegsſchiffen, als von dem jun⸗ 
gen Kaiſer und dem Regenten von Braſilien auf 
das Glaͤnzendſte empfangen worden. Der Letztere 
kam am Bord der Fregatte „Bellona,“ auf der ſich 
der Prinz befand, und begrüßte denfelben perſoͤne 
lich. Am 8. Dezember hakte der Kaiſer Lin großes 
Feſt veranftaltet, wozu ſaͤmmtliche Offiziere der bei⸗ 
den Hollaͤndiſchen Kriegs⸗Fahrzeuge und alle hoͤhe⸗ 
ren Staatsbeamten eingeladen waren. Der Prinz 
wurde bei dieſer Gelegenheit, als er an das Land 
ſtieg, mit dem Hollaͤndiſchen Volksliede empfangen, 
das von dem Kaiſerl. Muſik⸗Corps geſpielt wurde. 
In dem Empfangs⸗ Saale des Kaiſers waren die 


» 


7 


188 


Bildniſſe des Königs der Niederlande und des Prin⸗ 


zen von Oranien aufgehängt. Später gaben auch 
die in Rio anſaͤſſigen Fremden dem Prinzen zu Ehe 
ren einen Ball, welchem Se. Majeftät der Kaiſer 
und deſſen Schweſtern, die Prinzeſſinnen Donna 
Januaria und Donna Francisca ebenfalls beiwohn⸗ 
ten. Am 11. Dezember wollten die „Bellona“ und 
die „Snelheid“ ihre Reiſe nach Batavia fortſetzen. 
8 ch w e hr 

Man lieſt im ‚Mond. Vaud.““: Bei der Annä- 


berung der Geoßrathsſitzungen erneuert ſich das 


Gercuͤcht, daß eig Projektreglement im Aazuge fet, 


wodurch die Regierung in Stand geſetzt werde, ſich 


der auffälligen Profeſſoren zu entledigen. Auch 
verlautete von der Wiederaufnahme der vor 18 Mo⸗ 
naten verworfenen Antrages, die Prefeſſoren einer 
jahrlichen Beſtätigung zu unterwerfen. 

Waadt. Der Franzoͤſiſche Fluͤchtling Gra⸗ 
nier, ehemaliger Redakteur des Proſerit und 
der jungen Schweiz, der bei der Univerfität 
in Zürich Vorleſungen über die Geſchichte der 
Franzoͤſiſchen Revolution gehalten, iſt nach Frank⸗ 
reich zuruͤckgekehrt, wo er ein Agent des Miniſte⸗ 
riums des Innern geworden. Man ſagt, er gebe 
merkwuͤrdige Aufſchluͤſſe uͤber die Perſonen, die in 
der Schweiz aufgenommen, und uber die Angele⸗ 
genheiten, in welche er eingeweiht worden. 
= MPouv. Vaud.) 

FIR A EINER 

Konſtantinopel den 11. Jan. (Schleſ, Ztg.) 
Die Pforte ſoll aus verſchiedenen Provinzen der 


Curopaͤſſchen Tuͤrkei feit einigen Monaten Anzeigen 


erhalten haben, welche das Beſtehen eines der He⸗ 
taͤrie ahnlichen Bundes, der es ſich zur Aufgabe 


gemacht hat, neuerdings die chriſtliche Bevoͤlkerung 


in Theſſalſen und Albanien, Mocedonſen, Bulga⸗ 
rien und Rumelien zum Aufſtande gegen die Tuͤr⸗ 


kiſche Herrſchaft zu bewegen, mit allem Grunde 


vermuthen laſſen. Ueberefuſtimmende Angaben be⸗ 
weiſen, daß zu dieſem Zwecke nicht nur alle Kuͤnſte 
der Ueberredung und Verfpredungen angewondt 
worden, fondern daß auch Geldmittel hierzu in 
Bereitſchaft find. Wo der Sitz dieſes Bundes ſey, 
darüber liegt ein dichter Schleier, wehigſtens iſt es 


gewiß eben ſo gewagt, behaupten zu wollen, er 


befinde ſich zu Odeſſa, als die Vermuthung Ande⸗ 
rer, daß die Leitung von Alexandrien, und wieder 


Anderer, daß ſie von Morena ausgehe, bis jetzt je⸗ 


der Gründlichkeit er mangelt. 


„ 


Berichten gus Eandien pdm 13, Die, zufolge, 
war der Fürſt von Puͤckler⸗ Muskau am 4. gedach⸗ 
gen Mahots von Athen in Cane angelangt und 


von den dortigen Behörden mit pielen Ebrenbezeu⸗ 


gungen empfangen worden. Der Fur ſt gedachte 
ſich nach einen kurzen Aufenthalte dafelbſt nach 


Aegypten einzuͤſchiffen, um daun über Syrien die 


Meise noch Konſtantinopel auzutreten, 
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„Nachdem in Folge der eingetretenen Kälte die 
Peſtſeuche ſich zu vermindern angefangen, hat fie 
in den letztverfloſſenen Tagen der milden Witterung 
wieder zahlreiche Erkrankungen veranlaßt. a 


Vereinigte Staaten von Nordamerika, 

New⸗Mork den 3. Januar. Das Verhoͤr des 
Richard White, der beſchuldigt worden iſt, das 
Schatzgebaͤude in Waoſhington angezündet zu haben, 
begann daſelbſt am 19. v. M. und mährte ſechs 
Tage. Die Geſchworenen konnten ſich jedoch, ob⸗ 
gleich fie 70 Stunden beiſammen waren, nicht über 
den Ausſpruch einigen und der Prozeß wird daher 
von neuem beginnen, B 

Herr Clay ift mit einer Majorität von 22 Stim⸗ 
men zum Repraͤſentanten von Kentucky erwaͤhlt 
worden. A 5 

Das zur Fahrt zwiſchen New⸗Mork und Liver⸗ 
pool beſtimmte Dampfboot des Capitoin Cobb iſt 
fo weit beeudigt, daß es noch vor dem 1. April 
wird in See gehen koͤnnen. Die Moſchine iſt von 
Herrn Bennett erbaut, der eine neue Art, den 
Dampf zu erzeugen, erfunden hat. 

Am 19. December ſprang der Keſſel des Dampf⸗ 
ſchiffes Delphin in der Naͤhe von Savannah: 15 
Perſonen wurden getoͤdtet und viele ſchwer vers 
wundet. — In dem entlegenen Stagte Arkauſas (dem 
juͤngſten der Bundesſtaaten von Nord Amerika) hat 
das Volk einen Neger, der ſeinen Herrn und vier 
ſeiner Kameraden ermordet und deshalb gerichtet 
werden ſollte, nach dem ſogenaunten Lynch-Law 
an einen Baum gebunden und an einem langfamen 
Feuer geroͤſtet. 

Der Baltimore American enthält Folgendes: 
„Das Fehlſchlagen der Weizen-Aerndie hat einen 
Zuftand der Dinge herbeigeführt, der beiſpiellos 
in der Geſchichte dieſes Landes iſt. Wahrend des 
letzten Herbstes find 750,000 Buſhel fremden Wel⸗ 
zeus in den Hofen von New⸗Pork eingeführt wor⸗ 
den, und dieſer Vorrath iſt ſchon erſchoͤpft. Wä⸗ 
ren nicht noch etwa 15,00 Bartels Mehl aus 
dem Weſten in New⸗Pork vorrathig, fo würde dieſe 
Stadt in eine große Noth gerathen. Ein merk⸗ 
würdiger Umſtand iſt, daß Landlente aus der 
Grafſchoft Pork in Pennſylvanſen, dem ſchoͤnſten 
Lande der Welt, nach Baltimore kamen, um frem⸗ 
den Weizen zu kaufen und Mehl für ſich und ihre 


Nachbarn daraus zu bereifen, und ein Muͤller aus 


der fruchtbaren Grafſchaft Frederick kaufte ung«fübr 
6090 Buſhel Deutſchen Weizen zu demfelden Zweck. 
Briefe aus Mobile vom 18. December mel⸗ 


den, daß daſelbſt in zwei Tagen 25 bis 30 Hand⸗ 


lungshäuſer fallirt haben. 2 

Als vor kurzem einige Arbeiter befthäftigt mas 
ren, in dem Nacutſchi⸗Thale Behufs der Gold⸗ 
waͤſche einen Kanol, zu graben, entdeckten ſie in 


einer goldreichen Klesſchicht, etwa 100 Schritte 
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von dem Hauptarme des Fluſſes, 34 hoͤlzerne 
Haͤuſer, die ſechs bis zehn Fuß breit und zehn bis 
dreizehn Fuß lang waren. Die zahlreich aufgefun⸗ 
denen Werkzeuge laſſen vermuthen, daß ſie von einem 


mehr civiliſirten Volke herrühren, als es die ge⸗ 


genwaͤrtigen Indianer find; : 
Es hat ſich das Gerhcht verbreitet, der Praͤſi⸗ 
dent Santana ſei ouf ſeinem Wege von Texas 
nach Waſhington in der Stadt Memphis nach 
dem Lynch Geſetze beſtraft, d. h., als ein Ver⸗ 
theidiger der Aufhebung der Sklaverei ohne weite 
res gehaͤngt worden. Man zweifelt jedoch ſehr an 
der Wahrheit dieſes Gerüchte, 77 
Die Zeitungen aus New-Orleans vom 12. 
Decebr. enthalten zwei öffentliche Aktenſtuͤcke uber 
Texas. Das erſtere iſt ein General: Befehl aus 
dem Kriegs- Departement in Colombia vom 30. 
November datirt und von Herrn G. W. Cooke, 
als Sekretair im Kriegs⸗Departement, unterzeich⸗ 
net, in welchem unter der Anzeige, „daß die Me⸗ 
xikaner mit, thätigen und furchtgebietenden Zuruͤ⸗ 
ſtungen zu einem ſofortigen Einfall in Texas be⸗ 
ſchaͤftigt ſeien“, jeder dienftfähige und dienſtpflich⸗ 
tige Einwohner aufgefordert wird, ſich mit einer 
guten Düchfe oder Muskete, mit 100 Patronen 
und, wenn er es ſich anſchaffen koͤnne, mit einem. 
Pferde zu verſehen. Das zweite Aktenſtüͤck iſt ein 
Bericht der Texianiſchen Kommiſſion für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, an welche der Beſchluß 
des Senats. von Texas, dieſes Land den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord⸗Amerika mit denſelben Rech⸗ 
ten und Pflichten, wie die urſpruͤnglichen Vereins⸗ 
Staaten, beitreten zu laſſen, zur Begutachtung 
übermiefen worden war. Der Bericht ſelbſt iſt von 
außerordentlicher Lange; er ſchließt aber damit, es 
für die einhellige Meinung aller Kommiſſions⸗Mit⸗ 


glieder zu erklaren, daß es „vortheilhaft ſei, die 


Republik Texas mit den Vereinigten Staaten von 
Nord: Amerifo auf demſelben Fuß wie die übrigen 
Staaten der Union zu vereinigen, wenn die Regie⸗ 
rung derſelben eine ſolche Vereinigung annehmen 
wolle.“ Jndeſſen wird empfohlen, „daß, falls 
Texas bis zum 4, März 1837 unter die Vereinig⸗ 
ten Nord⸗Amerikaniſchen Staaten nicht aufgenom⸗ 
men werden follte, dann der Präfident diefer Re⸗ 
publik beauftragt und hiermit bevollmächtigt ſeyn 
ſolle, einen oder mehrere Kommiſſarjen an den Hof 
von Großbritaunien und an die übrigen Europai⸗ 
ſchen Höfe zu ſenden, um, wenn er im ſeiner Weis: 
beit dies für zweckmäßig halte, von ihnen die Ans 


erkennung der Unabhängigkeit von Texas auszu⸗ 


wirken.“ Auch ſollen dann dieſe Kommiſſarien be⸗ 
vollmuͤchtigt ſeyn, mit den genannten Stadten Un⸗ 
terhandlungen über die Abſchließung von Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Friedens⸗Vertragen anzuknüpfen. 

Der Korteſpopdent der Morning Chronicle 
ſchreibt aus Philadelphia unterm 24. Dezbr. unter 


Anderem: „Waͤhrend Santana auf dem Wege 
nach Wafhington iſt und die Texianer in ſchönen 
Traͤumen von Unabhaͤngigkeit ſich wiegen, trifft die 
Nachricht ein, daß der Mexikaniſche General Bravo 
auf Texas mit 8ooo Mann im Anmarſch und ber 
reits in San Luis de Potofi eingetroffen iſt. Die 
von ihm an feine Armee erlaffene Proklamation ift 
geſtern hier angelangt. Er beginnt feine Prokla⸗ 
mation damit, daß er die Texianer Horden unver- 
ſchaͤmter Abenteurer nennt und fig der Undankbar⸗ 
keit anklagt. i age 
— ITE 7 


Vermiſchte Nachrichten. 


Inhalt des Poſener Amtsblatts No. 6. vom 7ten 
d. M.: 1) Ober: Praͤſidial- Bekanntmachung, die 
Anbringung der Geſuche der Israeliten um Verlei⸗ 
hung des Staatsbuͤrgerrechts betreffend. 2) Die 
Koͤnigl. Regierung J. bringt zur Öffentlichen Kennt 
niß, daß in der Stabt Rawitſch der Kommunal: 
Aufſchlag von 163 pCt. auf die Mahl- und Schlocht⸗ 
Steuer, um 83 pCt., alſo auf 25 pCt., erhöht 
worden-ift, 3) Die Königl. Regierung II. macht, 
als verdienſtlich, bekannt, daß in der Stadt Sam⸗ 
ter unlaͤngſt ein Verein zur Bekleidung und Beauf⸗ 
ſichtigung armer Schulkinder ins Leben getreten iſt. 


Am 14. Jan, ſtand in Güttland bei Danzig, als 
die Bewohner eben zu Mittag eſſen wollten, ploͤtz⸗ 
lich die noch gefüllte Scheune eines dortigen Hof: 
beſitzers in Flammen; es war heller Mittag, Nie⸗ 
mand hatte mit Feuer oder Licht in der Nähe der 
Scheune zu thun gehabt, das Feuer mußte alſo 
angelegt ſeyn; durch wen? das war um ſo uner⸗ 
klaͤrlicher, als die Beſitzer des Hofes ſeit langer Zeit 
mit ihrem Geſinde nicht den mindeſten Streit ger 
habt batten; und dennoch hatte, was ſich wenige 
Tage darauf ermittelte, eine Magd des Hauſes, 
unter Mitwiſſen des Schweinejungen, die That ver- 
uͤbt. Mehrere feit einigen Tagen im Hofe beſchaͤf⸗ 
tigte Drefcher, hatten die Arbeit der Magd etwas 
vermehrt; „brennt die Scheune ab“, uͤberlegte ſie, 
„ſo werden die Oreſcher entlaſſen und deine Ar⸗ 
beit verringert ſich wieder“, und flugs trug fie 
Feuer in die Scheune, die wenige Minuten darauf 


in lichten Flammen ſtandz den Schweinefungen 


aber, der, wie faſt allenthalben in der Miederung 


üblich iſt, das Heizen der Oefen mit Stroh zu be⸗ 


ſorgen hatte, was er nicht gerne that, hatte ſie 


überredet: daß, wenn die Scheune abbrenne es 


Holz gäbe, und er dann des Heizeus mit Stroh 
uͤberhoben ſei. e 


In Danzig iſt ein Mäßſgkeits⸗Vereiu im Ente 


ſtehen, welcher aus den achtbarſten Bewohnern 


der Stadt und aus der Mehrzahl derjenigen Der 
ſtillateure und Schankwirthe beſtehen wird, denen 


das allgemeine Wohl mehr am Herzen liegt, als 


4 
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ein augenblicklicher Geldgewinn. 
ſollen nicht durch obrigkeitliche Einmiſchung, ‚fon: 
dern durch die Entſcheidung eines Sittengerichts 
gerügt werden, welches aus Mitgliedern des Vereins 
beftehen wird. 


Ein funfzehnjähriges Mädchen und ein Knabe 
von zwoͤlf Jahren ſind auf dem Ruͤckwege nach der 
Stadt Ortelsburg in Oſtpreußen im Schnee erfroren. 


Die von Hrn. Squire beſchriebene wichtige That⸗ 
ſache, daß ſich Blei in Orangenblüth⸗Waſſer bes 
finde, wird jetzt von ihm ſelbſt nachgewieſen. Als 
er dieſes Umſtandes gegen einen andern Materialien⸗ 
händler erwähnte, fo hatte auch jener ſchon einen 
braunen Niederſchlag im Orangenblüth-Waſſer be⸗ 
merkt, von dem er ſich vergewiſſerte, daß es Blei ſei. 
Ein ſehr reicher Mann in Brüſſel ſucht, in Folge 
eines Gelübdes, ſechs Männer, die nach Jeruſalem 
pilgern ſollen. . f 
Ein Feuer, welches am Abend des 9. d. M. in 
dem Städtchen Teuchel bei Rudolſtadt. ausgebrochen 
war, legte 40 Gebäude in Aſche. Nur mit großer 
Anſtrengung konnte man das Rathhaus, die Kirche, 
die Schule und die Pfarrwohnung, die bereits ge⸗ 
faͤhrdet waren, nebſt dem übrigen Theile der Stadt 


rekten. Ein Landmann aus Neckerode drang in 
einen Keller, 


um ein Kind zu befreien, welches die 
Mutter daſelbſt verwahrt hatte. Das über dieſem 
Keller ſtehende Haus war bereits in einen Schutt⸗ 
haufen verwandelt worden und der Einſturz des 
Gewölbes nahe; dennoch wagte er es, durch die 
die Flammen hindurch in das 
und rettete das Kind. 


Die 80 Studirenden in Gießen, welche der Theil⸗ 
nahme an geheimen burſchenſchaftlichen Verbin⸗ 
dungen ſeit 1831 angeklagt waren, ſind von dem 
Großberzogl. Hofgericht in Gießen freigefprochen- 
worden. Das Uebel war gluͤcklicherweiſe hier nicht 
ſo tief eingewurzelt, als auf manchen andern Uni⸗ 
verſitaͤten. 5 8. s 


(Araber und Europäer als direkte An⸗ 
tipoden.) Nach dem Fürften Puͤckler ſtehen die 
Arabiſchen Beduinen in allem, was ſie thun und 


laſſen, in geradem Gegenſatz mit unſern Sitten: 


2) der Araber ſteigt von der rechten Seite, mit 
dem rechten Fuße aufs Pferd, und ſchwingt ſich 
mit dem linken Fuße über den Sottel; 2) er 
ſchreibt von der rechten zur linken Hand; 3) er 
tragt den krummen Sabel mit der concaven Seite 
nach vorn; 4) das Haupthoar läßt er abſcheeren 
und den Bart ſteben; 5) ſtatt der Stühle ſitzt er 
auf ſeinen eigenen Beinen; 6) das Brod ißt er 
warm, wie es aus dem Ofen kommt, das Fleiſch 
dagegen kalt, die Suppe nicht, wie wir, zum An⸗ 
fang, ſondern zu Ende der Mahlzeit (dies hat er 


Uebertretungen | 
Eintritt in ein Zimmer 
er die Schuhe aus; 8) 


verſteigert werden follen, 


ter ſich ein Roſa-Diamant von 63 


Innere zu dringen, 


7 


mit den Nordlaͤndern gemein); 7) während wir beim 
den Hut abnehmen, zieht 
während unſere Frauen 
mit den Haͤnden, waſchen die Araberinnen mit den 
Süßen, indem fie die Waͤſche im Bache fo lange 
mit den Füßen treten, bis fie rein iſt. Auch 
pflegen die Beduinen, gleich den Tartarn, das 
rohe Fleiſch unter den Sattel zu legen und es 
muͤrbe zu reiten, was die delikateſten Braten, Beef⸗ 
ſtaeks und Cotelets liefern ſoll. (Trotz der Euro⸗ 
paͤiſchen Kultur, die von Konſtankinopel aus auch 
über. die Barbareskenſtaaten ſich verbreitet, denn 
ſie tragen in Tunis ſchon unſere Hoſen, Jacken 
und Muͤtzen, wollen die Araber doch von dieſen 
Sitten nicht laſſen.) f 


Engliſche Blätter enthalten die Anzeige einer Ver⸗ 
ſteigerung ſeltener und koſtbarer Diamanten, die 
am „dritten Donnerſtage des Juli 1837“ in London 
Acht Stuck davon gehdͤ⸗ 
ren, zur Beute, welche die vereinigten Armeeen uns 
ter den Befeblen des verſtorbenen Generals, Mar⸗ 
quis von Haſtings, im Dekan gemacht haben, wovon 
der koſtberſte der Naſſuck⸗ Diamant, vom reinſten 
Waſſer, 327 Gran wiegt. Zu gleicher Zeit wer⸗ 
den die fogenannten Arcot⸗Juvelen verſteigert, wel⸗ 
che fruher der Königin Charlotte gehörten, worun⸗ 
{ Gran befindet, 
gehörte; ein kugelfoͤrmiger 


der dem Sultan Selim 


Diamant von 60% Gran, aus dem heiligen Geſſt⸗ 


orden Ludwigs XVI.; ein anderer von 108 Gran, 
der früher im Beſitze von Joſeph Napoleon war; 
Brillant⸗Pandeloques vou 100% Gran, die der uns 
gluͤcklichen Marie Antoniette angehört hatten, Fer⸗ 
ner kommen vor: ein Saphir von 757 Karat, 
Smaragd⸗Ohrringe von 773 Karat, ein Paar Bril⸗ 
lant⸗Ohrringe von 2232 Gran, ein runder Brillant 
von 1254 Gran, ein Tuͤrkiſcher Dolch mit Diaman⸗ 
ten und Edelſteinen beſetzt und einem großen Sma⸗ 
ragd als Knopf u. ſ. w. — Drei Wochen vor der 
Verſteigerung ſind dieſe Edeſſteine an beſtimmten 
Tagen mit Einloßkarten bei Rundell Bridge und 
Comp. in London zu ſehen. 5 IS 


Die erſten Stecknadeln wurden in England 
im Jahr 1543 gemacht. Bis dahin bedienten ſich 
die Damen zum Zuſtecken kleiner hoͤlzerner Stacheln. 


Erſt im Jahr 1440 erfand ein Nürnberger, Namens a 


Rudolph, das Drathmachen. u 
Zu Genua werden ſich mit Naͤchſtem 150 Fran⸗ 
ziskanermoͤnche nach Peru, Bolivia und Chile ein⸗ 
ſchiffen, um den dortigen heidniſchen Stammen das 
Evangelium zu verkündigen. = 


Ein wunderliches Zeitungs⸗Inſerat leſen wir in 
der Beilage zu einer der letzten Nummern der Bere 
liner Haude⸗ und Spenerſchen Zeitung. Daſelbſt 
macht der Strohhutfabrikant Rückart bekannt; 


9 
„daß es ihm nach Izjähriger Erfahrung, die er 
in der Fabrikation ſeiner fuͤhrenden Artikel gemacht, 
endlich gelungen ſei, eine Maſchine zu erfinden, aus 
welcher die- Frauen⸗, Fräulein⸗ und Kinder⸗ 
Strohhüte in den neueſten Pariſer und Wiener 


Moden wie Regentropfen vom Himmel 
fallen.“ 


5 Stadt⸗ Theater. 
Donnerſtag den 9. Februar: Partheien⸗Wuth, 

oder: Die Kraft des Glaubens; hiſtori⸗ 
ſches Schauſpiel in 5 Akten von Ziegler. — 
(Sir Gottlieb Kooke: Herr Seidel) Regiſſeur 
vom Magdeburger Stadttheater. — Lady Jo⸗ 
hanna Laud: Dem. Wilhelmi, vom K. K. 
Theater in Wien). 2 

Freitag den ro Februar: Der Geizige; Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Aufzuͤgen von Moliere, fuͤr die 
Deutſche Bühne bearbeitet von Heinrich Zſchocke. 
— (Kommerrath von Fegeſack: Herr Seidel). 
Hierauf: Rataplon, der kleine Ta me 
bour; Vaudeville in 1 Akt von Ferdinand 
Pillwitz. 8 SE 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Behle, Czarnikauer 
beabſichtigt zu Radolinerwalkmuͤhle einen 
und einen Schneidegang neben dem 
der dortigen Walkmuͤhle anzulegen. 

Es werden daher mit Bezug auf die Beſtimmun⸗ 
gen des Allgemeinen Landrechts Theil II. Tit. XV. 
$. L. 229 — 246. alle diejenigen, welche ſich zu 


Kreiſes, 
Mahl⸗ 
Fortbeſtehen 


Einſprüchen gegen dieſe Anlage berechtigt glauben, 


hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Einwendun⸗ 
gen binnen acht Wochen praͤkluſiolſcher Friſt, bei 
dem unterzeichneten Landrothsamte anzubringen, 
weil, wenn innerhalb dieſer Friſt, vom Tage ges 
genwärfiger Bekanntmachung an gerechnet, 
Widerſpruch eingelegt werden ſollte, dem Unterneh⸗ 
mer der landes polizeiliche Konſens zu der in Rede 
ſtehenden Anlage ertheilt werden ſoll. 
Czarnikau den 20, Januar 1837. 
Koͤnigliches Landraths⸗ Amt, N 


kei d n. 
14ten Februar c. Vor⸗ 
9 Uhr und Nachmittag 2 Uhr 


8 SU u 
Dienſtag den 
mittags von 


ab, ſollen hierſelbſt im Hauſe des Herrn Pruſie⸗ 


wicz No. 67. alten Markt einige Tauſend Pfund 


Cichorien, mehrere Sorten Rauchta⸗ 


\ bake, eine achte Strasburger Decimal⸗ 
Bruͤcken⸗Waage u. f w. öffentlich vers 


ſteigert werden. 
Poſen den 8. Februar 1837. 


den und wird 


kein 
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Aus der Breslauer Zeitung vom aten Februar 


und der Schleſiſchen Zeitung vom 3. Februar. 


und 
Mittheilung über Anzucht 


Achten weißen Zucker⸗Runkel⸗ 


Ruͤben⸗Saamens 
nach Jacquin Beta Cycla altissi- 
ma, nach Schkuhr Beta vulgaris 
altissima, auch Bétteraye blan- 
che de Silesie genannt. 
Eigene Erndte. Id 


Diefe Zuckerrübe iſt die ächtefte, wächft ganz in 
der Erde, hat reines weißes Mark, reine weiße 
Wurzelſchale, iſt von mir nach folgender Anzuchts⸗ 
Auseinanderſetzung in Kochern ſelbſt geerndtet wor⸗ 

von mir unter ſicherer Garantie 
verkauft. 5 N 
Die Zuckerrunkelruͤbe ſteht weder als Species, noch 


reine Abart, ſondern bloße Spielart da; ſie gehoͤrt in 
die zweite Ordnung der fünften Klaſſe des Linns⸗ 


ſchen Syſtems, kann nur bei aus dauerndem Fleiß, 
botaniſchen Kenntniffen und richtiger Behandlung 
in ihrer Veredelung rein erhalten werden, was die 
Saamenproduktions-Koſten allerdings ſehr vergroͤ⸗ 
Bert und von fo manchen Saamen⸗Produzenten nicht 
darauf verwendet wird. Eine einzige gewöhnliche 
Runkelrüͤbe amolgamirt während der Blüthezeit bei 
nahem Stande einen großen Theil der Saamen⸗ 
Erndte, aus welchem Grunde man aus einer Saas 


menkapſel, angenommen drei Saamenkoͤrner ent⸗ 


haltend, drei ganz verſchiedenfarbige (rein weiße, 
rothe oder gelbe) Runkelrübenpflanzen wachſen ſe⸗ 
hen kaun, die eben fo verſchieden ſich im Zuckerge⸗ 
halt zeigen werden. 8 
Der Zuckerrunkelruͤben⸗Saamenanbau wird bis 
hierher noch vielfach ohne alle Vorkenntniſſe betrie⸗ 
ben. Am Saamen ſelbſt befindet ſich kein zuverläſ⸗ 
ſiges Kennzeichen der Spielart und Farbe der kuͤnf⸗ 
tigen Ruͤbe, wonach ſich die vielen Klagen über den 
verfloſſenes Frühjahr bezogenen Saamen enthüllen 
und der jetzt ausgebotene billige Saamen von jenen 


Zuckerrunkelrübenſagmen⸗Kultiviateurs (er müßte 


ſich denn in einem Jahre ganz veredelt haben) ge⸗ 
gen den Aechten noch viel zu theuer iſt, wenn man 
die Ausſagt auf einen Preuß. Morgen Land zu 2 
Pfund Saamen, und die Ruͤbenerndte davon zu 100 
Centner annimmt, außer dem Saamenbetrage alle 
Ruͤben⸗ und Zucker⸗Produktionskoſten dieſelben blei⸗ 
den, aber die 100 Etr. ächte weiße Zuckerrüben, bei 


= 
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deren Verarbeitung höheren Zuckerertrag, als ge⸗ 
miſchte oder Futterrüben (wo die Ausſcheidung des 
Farbeſtoffes noch beſonders zu beruͤckſichtigen iſt) 
liefern, und dieſe hoͤhere Zuckergewinnung blos für 
die, einige Groſchen größere Saamenauslagen zu 
kalkuliren ſeyn duͤrfte, wodurch der Schluß ſich recht⸗ 
fertigt; „daß ſchlechter Runkelruͤbenſagmen umſonſt 
noch immer viel zu theuer zu ſtehen kommt“. 


So einflußreich beſtandtheilig widriger Boden und 


frischer thleriſcher Dünger auf den Zuckergehalt der 
üben wirken, fo vortheilhaft iſt dagegen ein, we⸗ 
nigſtens halbes Jahr alter Kompoſt *) von Kuo⸗ 
chenmehl, Kalk u. f. w., der den Zuckergehalt der 
Rüben erhöht. Mit je größerem Fleiß und Kultur 
die Saamen⸗Ruͤben das erſte Jahr gezogen find, 
deſtoͤmehr iſt es noͤthig im zweiten Jahr, in wel⸗ 
chem fie den Saamen fragen, fortzufahren, ihre 
Veredelung oder Zuckergehalt zu unterſtützen und zu 
erhöhen, wo ich mich, nachdem das Land für die 
Saamenrüben geeignet vorbereitet iſt, erwähnten 
Kompoſtes bediene und jeder Saamenruͤbe beim Ein⸗ 
pflanzen ein beſtimmtes Quantum deſſelben gebe, 
um den Zuckergehalt der Saamenräbe, beſonders 
vor und während der Blüthe und Saamenreife er⸗ 
hoͤhen zu helfen, was auf den Saamen ſelbſt und 
für die naͤchſte Ausſaat die günſtigſten Einwirkungen 
ausübt **), Viele Saamenzüchter bedienen ſich, 
um nur viel Saamen zu erudten, im zweiten Jahr, 
wo der Saamen gezogen wird, des friſchen thieri⸗ 
ſchen Düngers, und find der Meinung, dieſer konne 
auf den Saamen keinen Einfluß ausüben! — Ob 
meiner oder jener Anſicht beizupflichten iſt, uͤberlaſſe 
ich dem Urtheil und Entſcheidung von Sachverſtaͤn⸗ 
digen ). 

Meine Sgamenanpflanzung zu Kochern Rar) 
babe ich in öffentlichen Blättern (im Juli v. J. dies 
ſer Zeitung) bekannt gemacht, die Anſicht und Prü⸗ 
fung einem Jeden erlaubt, ein Fremdenbuch zur 


beliebigen Eintrogung der vorgefundenen Maͤngel 


und des Lobes dieſer meiner Plantage jedem Beſu⸗ 
cher vorlegen laffen, und nur günftige Urtbeile in 
dieſes Fremdenbuch Ke) verzeichnet erhalten, 
wodurch die beſte Garantie für meine reſp. Zucker 
runkelröbenſaamen⸗Abnehmer begründet iſt. Preis 
fur einen Centner 45 Rthlr., für ein Pfd. 13 Sgr. 
Breslau den x. Februar 1837. BE 
Schmiedebrücke No. 12. 


. Die Unterſuchung des in Kochern befindlichen, 
b En Vorräthigen und zur diesjährigen Düngung der 

npflanzung beftimmten Kompoſtes wird gern erlaubt. 
3 Nicht wie bei andern Saamen⸗getkagenen Nüs 
ben das Mark gufgeloſet und in ein Bio es Gewebe 


verwandelt iſt, find durch die Unkerſtuͤtzung diefes 
e Saamenruͤben, nach 1 Shi 


en geeundtet worden iſt, noch vollkommen geſund, 
mit neuen Anwuͤchſen verſehen, zur Futterung taug⸗ 


ik 


Be ie Dun 


lich, : über welche Erſcheinung man ſich allgemein ge⸗ | 


wundert hat. 
) Vielleicht 0 
fällig, dieſe Anſicht zu beleuchten. : 
) Die auch dieſes Jahr in derſelben Ordnung 
fortgeſetzt wird, deren Anz und Durchſicht einem 
Jeden erlaubt iſt, und abermals einem jeden Beſich⸗ 
tigenden ein Fremdenbuch zur beliebigen Eintragung 
der vorgefundenen Maͤngel oder Lobes vorgelegt wer⸗ 
den wird. = 
eier) Zur Steuer der Wahrheit liegt dieſes 
Fremdenbuch zur Durchſicht in meinem Verkaufs⸗ 
Lokal bereit. a 
N. S. Es iſt uns oben genanntes Cenſurbuch, 
welches nur die vortheilhafteſten Zeugniſſe von ge⸗ 
achteten Landwirthen uber die Anftalt des Herrn 
Friedrich Guſtav Pohl in Kochern, wie über 
den dort gezogenen weißen Runkelrüben- Zucker 
Saamen enthält, vorgelegt worden, welches wir 
biermit auf Verlangen und mit Vergnügen zur 
Kenntniß des ſich dafur intereſſirenden Publikums 


bringen. 5 
Redaktion der Bresl. Zeitung. 


Die unterzeichnete Redaktion, welcher obener: 
wähntes Fremdenbuch im Original vorgelegt wor⸗ 
den iſt, hat nur die vortheilhafteſten Zeugniffe über 
die Aechtheit des Saamens, fo wie über die großen 
Anſtrengungen und den bedeutenden Koſtenaufwand, 
welchen Herr Pobl zur Erreſchung dieſes Zweckes 
geopfert, in demſelben aufgeführt gefunden. 

; ? Die Red. der Schleſ. Zeitung. 
Das Domimum Gora bei Jaroczin wied dom 
Iſten März d. J. ab die beiden Halbblut⸗Hengſte; 
Raudal, gezogen vom Grafen v. Pleſſen⸗Jbengck 
(braun); 

Cäfario, gezogen vom Baron v. Biel (ſchwarz), 
gegen ein pränumerando zu zahlendes Sprunggeld 
von 3 Rthlr. Cour. decken laſſen. Für das Unter⸗ 
kommen der Stuten, fo wie für Futter, wird nd⸗ 


einer der Herren Phyſiker fo ge- 


thigenfalls geſorgt werden. Ebenſo will das Do⸗ 


minſum Gora für den Fall, daß bis zu dem Töten 
März; d. J. 30 Stuten angemeldet werden, den brau⸗ 
nen Vollblut⸗Hengſt Remus, gezogen vom Baron 
v. Hertefeld vom Robin⸗Hoad u. d. Jung⸗Zunil⸗ 
da, gegen ein präuume;audo zu zahlendes Sprung⸗ 
geld von 5 Frd'or. vom ıften April ab decken lafe 


Formen zu den ausgezeſchnetſten Pferden des Kon⸗ 
tinents, er iſt der Sieger des Uniong Rennens 
von 1835 Be 
Ein bier in Polen an der Mühlenftraße belege⸗ 
nes Grundſtuͤck, mit einem neu gebauten Haufe 
nest Sfallged ade, hinlänglichem Hofraum und 
einer bortreflichen Gartens Miloge, It aus freier 
Hand zu verkaufen. ! . 
Nähere Auskunft ertheſlk die 
von W. Decker & Comp. 


— 


geſtungs⸗Exptdition : 


* 


fen, und bittet um ſchleunige Anmeldungen. TER 
Remus gehört durch feine Leitungen und ſchönen 


